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heil . 9

dennoch ein ſtarckes , fixes Alcali koͤnne heraus gebracht
werden . Denn dieſts auf ſolche Art entſtandene Saltz ,

iſt mit aller ſeiner Wuͤrckung , die ſelbiges faſt in jeder

Chymiſchen , Mediciniſchen und Phyſicaliſchen Operation

hat , ein ſcharfes , fixes und ſtarckes Alcali . Ich geſtehe

zwat , daß ſolches von andern fixen alcaliſchen Saltzen
etwas unterſchieden , weil , wenn Oleum Vitrioli auf daſ⸗

ſelbe gegoſſen wird , annoch einige ſaure Spiritus in die

Höhe teigen , diè ſich wegen des Geruchs eines Spiritus
Nitri gar klaͤrlich zeigen , woraus denn nach dem folgen⸗

den 134 . Proceß erhellet , daß annoch etwas von einem

wahren Salpeter in dieſem Alcali anzutreffen ſey , jedoch

iſt es etwas weniges : Dieſes iſt alſo die beſte Manier

cin fires Alcali ſchleunig zu bereiten , wenn man eg noͤ⸗

thig hat , Serner wird auch dieſe ſo ſchleunige Veraͤnde⸗

tung des Salpeters in ein Alcali von demjenigen nicht

gar zu ſehr bewundert werden , der da weiß , daß uns

hier in Europa kein gezeugter Salpeter bekannt ſey , zu

deſſen Geburth nicht ein fixes Saltz das ſeine beytraͤget ,
welches in der Aſche des verbrannten Holtzes anzutref⸗
fen. Endlich ſo zerflieſſet auch das alſo erzeugte Saltz
geſchwinde in freyer Luft .

Der CXXXI . Procek .
Das Aleali des Salpeters mit Kohlen vom

Holtze .

Zubereitung .
Man ſetzet einen ſtarcken und weiten Schmeltz⸗Tie⸗

gel, der mit locker hinein geſtreuetem trockenen Salpe⸗

ker⸗ Puloer erfuͤllet iſt , an einen Ort , wo er feſte genung
ſtehen kan , und leget allenthalben in einem Kreiſe um

flbigen anfangs von ferne gluͤende Kohlen , welche all⸗

maͤhlig immer naͤher anzuſchieben , damit der Tiegel mit
dem in ſelbigem befindlichen Salpeter allgemach , ohne
zu zerſpringen , durch und durch heiß werde . Wenn nun

folder allenthalben wohl durchhitzet worden ; ſo wird
das Hruer dergeſtalt vermehret , als nöthtz iſt , den Sal -
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10 Chymiſche Unterſuchung

peter vollkominen in dem Tiegel zu ſchmeltzen , daß ſelbi⸗

ger darinnen als ein Waſſer flieſſe . Alsdenn nehme

man ein kleines Stuͤckgen einer vollkommen gluͤenden

Holtz - Kohlen , und werffe ſelbiges fein ſachte in das zer⸗

ſchmoltzene und ſtille ſtehende Nitrum , da alsdenn in dem

Augenblick die hinein geworffene Kohle , nicht aber der

Salpeter anfaͤnget zu brennen , zu praſſeln , gantz ge⸗

ſchwinde oben auf dem zerſchmoltzenen Salpeter hin und

her bewegt und herum getrieben zu werden . Bald dar⸗

auf wird ſelbiges verzehret , die Flamme gehet aus , und

der Salpeter ſtehet wiederum wie zuvor , ehe noch etwas

hinein geworffen wurde , zerſchmoitzen ſtille . So bald

es alſo wieder ruhig worden , ſchmeiſſet man wieberum

ein kleines Stuͤck von eben der Kohle vom Holtze hinein,

darauf wird alles wie zuvor erfolgen . Dieſes Hinein⸗
werffen wiederholet man fleißig mit Geduld , und Vor⸗

ſicht , bis endlich zuletzt der Salpeter in eben dem unter⸗

haltenen Grad des Feuers fix worden , und weder fernet

flieſſet , noch von einer hineingeworffenen Kohlen meht

entzuͤndet wird , welches auf ſolche Weiſe allezeit geſchie⸗
het . Daß ſelbiges aber nun bald geſchehen merde ; fan

man daraus abnehmen , wenn der Salpeter anfaͤnget

feine Fluͤßigkeit zu verliehren , da denn die hinein gewolf

fene Kohle heftig oben darauf ſpringet , ja zum oftern

huͤpfet die gluͤende Kohle wohl gar aus dem Tiegel hek⸗
aus , aber hierbey ift Geduld und Aufmerckſamkeit noͤ
thig , fa das Feuer muß alsdenn in etwas vergroͤſett
werden . Wenn ſich nun zuletzt nichts mehr entzuͤnden
will ; ſo muß man alles von ſelbſt erkalten laſſen , da ſo⸗

dann eine Materie in dem Schmeltz - Diegel ſeyn wird

welche oben wo die Kohle gebrannt , eine Tiefe hat .

Uebrigens iſt dieſe Materie feſt , ſchwer , weißlich und

gruͤnlich , alcaliniſch , feurig , und zerflieſſet von ſelbſten
gar geſchwinde in der Luft , dahero muf ſelbige , wenn

fie nod ) fehe Heig vom Feuer iſt , alſofort aus dem zubor

zerbrochenen Tiegel genommen und in einem glaͤſernen
reinen Gefaͤß, welches mit einem Stoͤpſel wohl verſtopf ,
fet , aufbehalten werden .

Der Nutzen .
1. Hiebty ſiehet das Auge , daß der Salpeter nidi
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pon der Kohle entzuͤndet werde , ſondern daß zwiſchen der

verbrennlichen Materie der Kohlen und des geſchmoltze⸗
nen Salpeters ein heftiger Eindruck und Widerſtand ge⸗

ſchehe. Denn wenn das herumlauffende Koͤhlchen ver⸗

zehret iſt ; ſo wird alsbald der Salpeter ruhig , und iſt

dabey keine ſichtbare Bewegung zu bemercken , auch ent⸗

ſtehet ferner keine Entzuͤndung mehr , biß aufs neue ſol⸗

che durch hineinwerfende Materie erreget zu werden pfle⸗
get. Solchemnach wird von dem zerſchmoltzenen Sal⸗

peter die Verzehrung der hineingeworffenen verbrennli⸗

chen Materie beſchleuniget , welche ſonſt weit langſamer
geſchiehet . Dieſe beſchleunigte Wuͤrckung des Feuers in

die verbrennliche Sache , ſcheinet die Gewalt des Bren⸗

neng zu vermehren , daß alſo die Wuͤrckung des Salpe⸗
ters vermittelſt des Feuers in die verbrennlichen Dinge

ſothane heftige Bewegung des Zuruͤcktriebes fey , Veringa

welcher die hineingeworffene Materie , ſo ſie was reich⸗
lich hinzu gethan worden , mit Gewalt von dem Salpe⸗
ter geworffen und geſtoſſen wird , daß daherdo bald dar⸗

guf aller Salpeter ruhet und ſtille ſtehet .
2. Die Aſche des angezuͤndeten Vegetabilis , welche

nach deſſen Verbrennung von dem Feuer entſtehet , gehet
eben durch die Bewegung in ein fixes und ziemlich reines

Mcali, das in der Lufft zerflieſſet . Dieſes Alcali iſt all⸗

hier nicht in ſo groſſer Menge allein von der verbrannten

begetabiliſchen Materie entſtanden , die in ihter Aſche
nadi der Verbrennung ein fite Calg hinterlaͤſſet , ſon⸗
dern zugleich von dem veraͤnderten Salpeter . Und die⸗

ſes iſt der andere Weg , durch welchen der Salpeter in
ein Alcali verwandelt wird . Solches Alcali bleibet ſehr

ungerne trocken , ſondern es wird alſofort in der Lufft
flͤßig , und zerſchmeltzet in eine alcaliſche , ſehr ſtarcke

feurige Fluͤßigkeit, und hinterlaͤſſet haͤufige Aſche . Wenn
aber diefes Saltz , ſo bald es bereitet iſt , in reinem Re⸗

gentwaſſer von einander geloͤſet, und bald darauf durch⸗

geſethet wird , und die Hefen , welche in dem Filtro zu⸗

tück geblieben , ſo lange mit vielem Waſſer ausgewa⸗
ſchen werden , biß ſelbige ferner nichts vom Saltze mehr

beſtzen, daß ſie alſo nachmahls ohne Saltz aufzutrock⸗

en ſind , und endlich alle dieſe Laugen zu der Dicke eines
Glei per deliquium eingekocht werden , da wird melagbigs

nag



2 Chymiſche Unterſuchung

Fluͤßigkeit erhalten , ſo mit der erſtern uͤberein fo ,
Die reine und gewogene Aſche aber wird zeigen , wie viel
Erde in dieſem Verbrennen uͤberblieben , wie auch wie
viel Saltz von einem Vegetabili hinlaͤnglich ſey , dieſes

entſtandene Alcali zu erzeugen . Und hieraus kan man

auch wiſſen , wie viel der Salpeter zur Erzeugung dieſes
Alcali beygetragen . Man nennet dieſes Salg genei
niglich Nitrum Alcaliſatum , oder Nitrum Fixatum .

Der CXXXIII . Proceß .
Das Sal Prunellæ aus dem Salpeter .

Zubereitung .
J . Man ſchmeltzet in einem ſehr reinen Tiegel del

nach dem 129 . Proceß gelaͤuterten Salpeter , und ſo

bald ſelbiger im Feuer zerſchmoltzen , gieſſet man ihn auf

einen glatten Marmel in zarte Taͤfelgen aus , ſolche twek⸗

den hernach zum nuͤtzlichen Gebrauch in. der Medicin ui

ter dem vorgeſchriebenen Nahmen aufgehoben .
2. Dieſen Salpeter loͤſet man in reinem Regen⸗Waff

ſer auf , in welchem zuvor an der Waͤrme die Klappek⸗

Roſen ( Flores Papaveris Khocados ) geweicht worden,
daß ſolches davon wohl gefaͤrbt und nachmahls rein

durchgefeihet ſey . Alsdenn kochet man ſelbiges ein , und
machet nach Vorſchrift der Kunſt , Cryſtallen daraus ,

welche , wenn ſioe getrocknet ſind , Lapis Prunella oder

Cryſtallum Mincrale genennet werden , woraus man vor

Zeiten ein Geheimniß gemacht , und ſelbiges alg em

gewiſſes Huͤlfs⸗Mittel wider die Hige und Entzuͤndung
geruͤhmet .

3. Werffet auch zu vier Untzen , in einem reinen
Tiegel zerſchmoltzenen Salpeters , einen Sctupel fehe
reiner Schwefel - Blumen , davon wird im Augenbli
eine heftige Flamme , die an Farbe dem Blitz gleið

kommt , entſtehen , welche , wenn der hineingeworffele
Schwefel verzehret iſt , von ſelbſten alsbald gantz aus
gehet . Dieſe Arbeit wiederholet man drey oder vier⸗

mal , alsdenn wird ein ſolcher Salpeter zu ZAR9
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